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Die Zerschmetterung des
ersten italienischen Sperr iegels.
Unler „brillanter Sekundant " hat wieder einmal ein
iimdares Wörtlein mit dem welschen Erbfeinde ge-

" i und zwar unter Umständen , die vermuten lassen,
eine eindrucksvolle Demonstration gegen die Italiener
se in den Tagen beabsichtigt war . an denen sich der
>ruch des ehemaligen Verbündeten zum ersten Male

Eine solche Demonstration , von so beispiellofem
F f 0e  wenn man die schwierigen Verhältnisse vernck-
»at ' unter denen der Hochgebirgskrieg geführt wird.
,, ' io schreibt die „N . Pr . K." u. a .. ihren Eindruck
/verfehlen. In erster Linie natürlich in Italien selbst,
der Jahrestag des Kriegsbeginnes ganz von selbst den

bietet, rückschauend Gewinn und Verlust des
LMenen Kiieosjahres gegeneinander ubzuwägen.
Mt reizbare öffentliche Bkeinung Italiens muh
i-sdalb gerade jetzt außervrdernlich eindruckfähig fein,
oo Regierung und Heeresleitung sich eben anschickten,

ck eine großangelegte Offensive und die von
«warteten Erfolge den Eintritt Italiens in den Krieg

u rechtfertigen. Diesen italienischen Angriffsabsichten , die
«eits a» den verschiedenen Stetten der italienische » Irr nt
mrch Borpostengefechte und Artillerievorbereitung ange-
de.!tet wurden , sind nun unsere Verbündeten in ganz
dnlicher Weise zuvorgekommen , wie wir ielbst die fuan-
ösjschen Offensivpläne durch unseren wuchtigen Angriff
eaen Verdun zu durchkreuzen verstanden . Nur durch
iivöllige Ueberrafchung. mit der die Oesterreicher zwischen
M . und Sugana -Tai die ersten italienischen Stellungen
urchstießen, erklären sich die für den Hochgebirgskrieg
nz erstaunlichen Einbußen an Gefangenen , die die

iencr zu beklagen hatten . ^ ,
Sicherlich, eine Demonstration war der Vorstoß »nseres

hlndesgenosfen in Sttdtiral , aber keine Demonstration
on der durchsichtigen und innerlich wertlose » Art , wie sie
«legentlich bei unseren Feinden beliebt wird , um ein n
oriidergeheuden Augenblickserfolg als Stimmungsniickel
u erzielen. Hier handelt es sich vielmehr um eine tnili-
irische Großtat , die auch ohne Kommentar eine deutliche
-prache spricht und den Italienern in wenig zarter Weise
larmacht, wie wenig sie erreicht haben , und was sie da¬
egen hätten erreichen können , wenn sie vor einem Jahre
>as hochherzige Angebot unseres Bundesgenossen nicht
chnöd« von sich gewiesen hätten.

deutsches Reich.
+ Eisenbahn - und postelat im Reichstage . Im

»Heren Verlaufe der Sitzung vom 17. Mai sagte - er
nußische Eisenbahnminister v. Breitenbach , der zugleich
ihef der Reichseisenbahnen ist, wohlwollende Berücksichtl»
»ng der Anregungen zu und erkannte an , daß die Ar»
ciier im Kriege Vorzügliches geleistet haben ; Krregs»
ulagen seien gewährt worden , auch Lobnausbesserungen.
daraus wandte man sich der großen Millionenoerwaltung
er Reichspost zu. Der Haushaltsausschuß hatte einige
iichaltsaufbssserungen vorgeschlagen und die Löschung
>on Disziplinarstrafvermerken in den Personalakten nach
Maus einer angemessenen Frist gefordert . Der Bericht-
fftntter Meyer -Herford (nti .) rühmte besonders die Ver-
lienste der Feldpost , die sich nach anfänglicken Schwierig-
kiicn trefflich bewährt habe . Dann nahm der Staats-
ckreiär des Reichspostamts , Herr Kraetke , das Wort;
r dankte für die anerkennenden Worte , die seinen
Seflüiten gezollt wurden , erklärte es aber nickt
ick ohne weiteres möglich, die Strafverinerke zu löschen,
obwohl ihm das persönlich durchaus lieb wäre . Es
elirde aber eine Riesenarbeit sein, alle Personalakten auf
Imaige Strasvermerke zu durchsuchen. Leichte Bestrofun-
jen würden überhaupt nicht eingetragen . Gegenüber den
^gebrachten Beschwerden ruachte der Staatssekretär gel-

daß der Ueberlastung der Beamten durch geeignete
Maßnahmen entgegengewirkt werde . Den Schluß der
Atzung«ahm eine Rede des Fortschrittlers Hubrich ein,
^kr im besonderen die Leistungen der Feldpost pries und

Abschaffung der Portofreiheit für die Offiziere des
D-eres und der Marine anregte . Er klagte über die
Schwierigkeit der Ernährung der Postbeamteufainilien , da
“®rci|  Bezüge schon im Frieden zu einer Einschränkung
»otioten. Die Verschlell terung der Anstettnngsnerhaltnisse
stich nie re außerdem die Fami 'lieugründuug und liege also
"uht im Interesse eiinr zielbemußten Bevölkernngspolitik.
^ t  Die nächste Sitzung des Herrenhauses ist aus
Dienstag, den 20. Juni , anberaumt.

Ue chsiags -Knndidalur . Im Wahlkreise Heidelberg-
"erimch (Baden 12) wurde seitens der natinualliberalen
st"ttkj für die bevorstehende Ersatzwahl der Historiker
nrvzessor Dr. Oncken als Kandidat ausgestellt

+ Die bulgarischen Sobranje -Avgtordnete » sind
Mai abeiids in Frankfurt a. M . eingetroffen . Sie
von Köln kommend , in Koblenz den Zug ver-

; f n, um die Strecke bis nach Mainz im Schiff zurück-
ÄstPn. Auf dem Bahnhofsplatz hatte sich ein ? za ln reiche
E" Nl:r-e„„!«i>ge versamrnelt , die die bu --.arischen Adge-

mit Hochrufen begrüßte.

Deutscher Reichskag.
8 Berlin,  18 . Mal ISIS.

in Donnerstag -Sitzung des Reichstags beschäftigte
mit der Po st Verwaltung»  und die Frage der

T,/ !̂ 'ern klang auch in die Aussprache bei ihrem Haus-
**’t ;4n hinein . Her Abg . Dr . Oertel (koni .) hatte

mit rühmenden Worten für die Postoerwaltung vegonnen;
er gedachte der treuen Pflichterfüllung der Beamten . der
stetigen Bereitschaft der Feldpost und gab zu, daß die
Frauen im Postdienst sich vorzüglich bewährt haben,
hier wäre also ein Saulus zum Paulus geworden!
Denn Dr . Oertel war es immer der dem weiblichen
Geschlecht die Fähigkeit absprach , sich im staatlichen Dienst
als tüchtig zu erweise,i , und der bisher für o,e Post-
beamtinne » meist nur ein Wort des Spottes hatte . Jetzt
leistete er Abbitte uiid zog vor dem weiblichen Post¬
beamten anerkennend seinen großen Schlapphut . Das
Haus nuhm von dieser Sinnesänderung mit Vergnügen
Kenntnis . Dr . Oertel brachte dann Wünsche der einzelnen
Beamtengruppen vor und ermahnte den Staatssekretär,
besonders der kinderreichen Familien zu gedenken . Rach
ihm wartete der Abg . Zu bei l (Soz . Arb .-Gem .), wie
alljährlich , wieder init einer umfangreichen Rede auf.

riiieber das Briefgeheimnis  unterhielt man sich
n ch eine Weile . Der Abg . Stadthagen (Soz . Arb .-Gem .)
machte seinem Zorn in lauten Trampetentönen Luft und
redete sich in große Erregung hinein . Der Staats-
j e kr e t ä r und der M i n i st e r i a l d i r e k t o r L e w a l d
antworteten ihm in ruhiger und sachlicher Weise. Die
Post lasse sich in keiner Weise eine Verletzung des Brief¬
geheimnisses zuschulden konunen . Es werde aber aus
militärische » Gründen von den Generalkommandos hier
und dort über einzelne Personen die Briefsperre verhängt.
Dies sei gesetzlich zulässig . Die Entschließung der
Sozialdeni okratischen Arbeittsgemeln-
ffchaft,  die dagegen Vorkehrungen fordert , ist also über-
flüssig und wurde auch abgelehnt.

Herzliche Worte sür die Notlage gewisser Postbeamten-
grnppen fand der Abg . Meyer (nat .-Ub.). Die Ent¬
schließungen des Hauptausschusses auf Erhöhung der
Bezüge verschiedener Po st beamten und
Löschung der Strafvermerke  in den Personal-
akten fanden e i n st i m m i g e Billigung.  Ueber eine
Eingabe aber , die besondere Sparsamkeit walten lassen
und benutzte Briefumschläge noch für die Versendung von .
Drucksachen verwenden will, ging inan kalt lächelnd zur ;
Tagesordnung über. *

(Bon unserem porlameutoriscken Mitarbeiter .) !
Berlin,  18 . Mai 1916 . j

Mannigfache Klagen über die heutige Postverwal - \
tnng , aber auch die erforderliche Anerkennung sür die
Beamten brachten Oertel (Deutsch -Konservativ ) und
Bruhn (Deutsche Fraktion ) vor . Letzterer wünschte
Erhöhung der Gewichtsgrenze für Soldatenpäckchen im
Blick auf die Länge des Krieges . Auch sprach er über die
Undurchsichtigkeit der Gründe , nach denen die Postbeam¬
ten an die Front gesandt und in der Heimat zurückgehnl-
ten werden . Die Notlage der geringbesoldeten Postbeam¬
ten nannte Bruhn unbestritten . Lobend erwähnte er die
Vergebung der Lieferungen von Dienstkleidern an In¬
nungen . Sein altes mißtönendes Lied sang Z u b e i l,
der Expedient des „Vorwärts " . Der greise Staats¬
sekretär des Postamts , Herr Kraetke,  antwortete mit
einigen Worten . Nun behandelt Pastor Meyer-  Her¬
ford , der fleißige Universal -Referent des Reichstages,
die Reichsdruckerei . Danach läßt , durch große Nachsicht
des Präsidenten , noch Herr S t n d t h a a e n eine Rede.
gtzgen die kommandierenden Generäle los , die unter dem
Belagerungszustand recht scharfe Maßnahmen (Brief-
sverre ) gegen gewisse Personen verhängt haben.

Bein , Reichsamff des Innern  treten zunächst
die sozialpolitischen Fragen , außer der Wohnungsfrage,
in den Vordergrund . Graf Westarp  eröfsnete mit
einen , Bericht , der erneut von seiner ausgezeichneten
Sachkunde zeugt ; ebenso gut behandelte Giesberts,

: der bewährte katholische Vorkämpfer der christlich -natw-
^ nalen Arbeiterbewegung , den man eben im Gespräch
^ mit ,Franz Behrens gesehen , das Gebiet der Arbeiter-
! und Mittelstandsfürsorge . _ _

Ausland.
+ Das Arbelksvrogramm der franzsfffkyen Kamme».

Nack einer Pariser Meldung hat die französische
Kammer am 18. Mai ihre Sitzungen wieder ausgenommen.
Die Vorlagen betreffen u . a. die Aushebung der Pacht-
verträae . ein Gesetz über denMnbau der freien Ländereien,
ferner die vom Finanzminister angesoroerken Kredite sur
das dritte Vierteljabr 1918. An Jnterp . Mionen sind an-
aekündigt eine von Violette über die Handhabung der
Zensur , eine von Atbert Favres über die Umstände , unter
denen die Schlacht von V e r d u n sich entjponnen hat.
Zu letzterer bemerkt der „Tcmps " gleich, daß dieKammer
der Besprechung wvhl nicht stattgeben werde . Das Blatt
kündiat ferner an , daß der Zilstand der Tagung des Par-
laments in Permanenz weiterdauern werde . Bo » v02
S .tzen seien 35 zurzeit erledigt.

-f Die Ansgavcn des englischen „ Dustrares .
Im englischen Unterhause teilte der Untersiaatssekretär

Tcnnant am 17. Mai mit . daß ein Luftrat unter Vorsitz
Lord Curzons eingesetzt worden sei. Er werde die allge-
meinen Maßnahmen des Luftkrieges zu beraten haben,
insbesondere die gemeinsamen Operationen des Lustdienstes
der Armee und der Marine , und Vorschläge hierüber,
ebenso wie bezüalich der erforderlichen Maschinentnvs

machen, die Organisation leiten , Uebereinstimmnng herbei-
sü ren . für Matericil Sorge tia .vn und verti ndi-rn . das,
die beiden Dienstzweige miteinander in Wettbewerb

^infidiüicf ) der allgemeinen Lage des Luftkrieges sagt«
Tennant , daß „die große Mehrzahl der Lust kämpfe von
den Enaländern gewonnen morde » ,ei, die zwei Byp»
von Flugzeugen besäßen , die schneller als u'gendeme
denckche Maschine seien, sowie zwei weitere Typs , int
ebenso schnell wie die Fokkerslngzenge seien.

-s- Asquith uns sie irische Arnge.
London , 17. Mai . (Meldung des Reutersche » Bureaiis .1

Die Mitteliimg , daß der Premierminister AsquitbMitglied
des irischen Geheimen Rats geworden ist, wodurch ei
tatsächlich ein Mitglied der Regierung in Irland iRrd.
hat hier großes Interesse erregt und zu vielen Ver-
mntungen Anlaß gegeben . Es ist das erstenia .. daß ein
enaUscher Piemierminister in den Geheimen Rat Irland»
einqetreten ist. Der Schritt , durch den Asquckl, eine direkt«
Stimme in den Einzelsragen der Verwaltung Irlands er-
hält , wird als ein weiierer Beweis dafür angesehen , daß
der Premierminister keine Mühe scheut, um «ine Befferung
der Berhältnisse in Irland herbeizuführen.

Amsterdam , 18. Mai . Ein hiesiges Blatt meldet au»
London : Vermutlich wird Asquith bis auf weitere»
Staatssekretär für Irland werden.

ff- Lasements Prozessiernng.
Am zweiten Tage des Prozesses Casement , am 16. Ma «,

wurden weitere Zeugen über seine Landung und sein«
Verhaftung oeriiounnen . Die Zeiigenoernehmung besm-
tigte die Aeußerungen des At »or »ey Generals bei Er¬
öffnung der Verhandlung , brachte aber nicht wefentiith
Neues . — Der Polizelgerichtshof hat entschieden, daß ©ir
Roger Casement und Bailey vor das Geschworenengericht
konimen sollen.

ff- Wilson und »er paust.
Präsident Wilson bar . wie das Londoner Reuter»

Bureuu aus ^üazhiitgton vorn 17. Mai meldet , die jüngsts
Boljchaft des Papstes b mtwortet . Von amtlicher Seite
werde .̂ war eine Äleuhe^ung über die Äntmort dVitivnO
abgelehnt , doch werde angebeutet , daß der Briefwechsel
nur enr ernt aus d,e Frage des Friedens i» Europa Veätlg
nahm . Dein Vernehmen nach habe Wilson dem Papst
mitgeteilt , er sei, eifrig darauf bedacht, die Vettinrgten
Sraaten vom Kriege fernzuhalten . Weder dre Botsiyaft
des Papstes noch Witjous Antwort würden oeröffeat-
Ucht werden.

Ein probeabkommen mit Carranza.
Ans Washington ersahrt das Rculerfche Bureau , oet

provisorische Präsident von Mexiko , Carranza , Hab« am
l ?. Älai die Mitteilung gemacht , daß ein informelles
Abkommen zwischen den Generalen Scott und Obregon
geschlossen wurde , demgemäß den Truppen Carranza»
Gelegenheit gegeben weiden solle, zu zeigen , ob sie im-
lande sind, die Lage in Rordmexiko zu beherrschem 2>W
amerikanischen Truppen würden jo lange aus
schein Geriete bleiben.  _

kteitte politische / lachrtchten.
ff. Vor dem Amsterdamer Berufungsgerichtrhos fand a«

17. Mai die Lerhandlung gegen den ChefredakteurSchröder vom
„Teiegraaf"  wegen Gesiihrdung der holländischen Neutralität
rcitt. Der Generalprokurator forderte die Annulierung des Urteil»
der ersten Instanz, die Schröder freigesprochen hatte, und dessen
Lerar ! l-mg zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahre.

ff- Einer Meldung der Petersb . Tel.-Ag. zufolge haben di»
französischen  Mini st er Vivlani und Thonias 1Ku6lan*
wieder verlassen. .

ff- Bei der E r g 3 n z u n g s w a h l in Tewkesbury (England)
wurde der Regierungskandidat Hicks-Beach gewählt.

4- In Zeitungsankündigungen fordert zurzeit die englisch»Re¬
gier»ug das Publikum auf, ihr die amerikanischen Wert¬
papiere,  die im Privntbesitz sind, zur Verfügung zu stellen.

Aus Kristiania wird gemeldet, der ehemalige 8 r r v »n »
könig Peter  sei aus dem Wege nach Petersburg in » erg««
eingetroffen.

Einer PariserHavas -Meldung aus San Domingo  zufol»«
haben die vor einiger Zeit dort gelandeten nordamerilantjch««»
Lundestruppen die Hauptstadt der Negerrepublik besetzt.

Das englischeU ttelseebookwesen.
Vas erste Dutzend verlor »» .

9 ?r „Reuen Preußischen Korresp »» denz * « lrd oo«
rlnein Marinesachinann geschrieben:

Am 5. Mai dieses Jahre » wurde da » englische Unter¬
seeboot „E 31" an Jütlands Westküste, wo es auf der
Lauer gelegen hatte , durch Artilleriefeuer eine» unser «,
Kriegsschiffe zum Sinken gebracht . Damit hat England
das zwölfte Unterseeboot verloren . Im Verhältnis zu
den seitherigen Erfolgen der englischen Unterseebootflotte
ein außerordentlich hoher Prozentsatzi Die Vernichtung
diese» Feinde » ist um so erfreuliclier , als das Boot der
besten Klasse »ngehörte , wie denn auch überhaupt alle
verlorengegangenen englischen Unterseeboote dieser Klasse
_E" angehörten , mit der einzigen Ausnahme eines „v "-
Dootes . Weiche Eifolg « England gerade von seinen
„E "-Booten erwartete , beweist der Umstand , daß «» auch
in Amerika noch mehrere Serien dieser Klasse erbauen lieh,
die zwar fertig , aber im Hafen von Boston interniert sind.

Zu Beginn de» Krieges besaß England bereit«
80 Unterseeboote , wovon die „E "-Klasse mit ck8 Booten
die neueste und beste war . Trotzdem hatte sie Mangel,
da man ihr schlechte Seeeigenschaften nachsagt «̂ d . y. de-
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Akenzte Letstungssähigkekt irt bcLegtein Wasser. ©nglantl
legte daher denn auch nicht weniger als 8 neuere Typen
auf Stapel, wovon jedoch nur 1 bis 4 Stück gebaut wer¬
den sollten, wa» al» Zeichen dafür angesehen werden
kann, daß sich die englische Admiralität noch keineswegs
über den besten Typ schlüssig war. Da zuletzt„F, 31"
verlorenging, scheint sie wieder zur „F»-Klasse: zurück-
gekehrt zu sein, denn nach dem Dauprogramm sollte die
Klasse, von. der. wie erwähnt, bereits 18 Boote fertig
waren, nur 20 Boote umfassen. Die neueren Boote
scheinen demnach nicht den Erwartungen entsprochen zu
haben oder nicht fertig geworden zu sein.

Die „F"-Boote gehören dem sonst bewährten ameri¬
kanischen„tzolland"<Lyp an, der nach dem Konstrukteur
genannt ist, von dessen Patenten England Lizenzen er¬
worben hat. Die Boote gehören mit 53 Meter Länge,
7 Meter Breite und einer Wasserverdrängung von
730 Tonnen über Wasser, sowie 850 Tonnen im unter¬
getauchten Zustand zu den knapp mittelgroße». Ihre
Geschwindigkeit über und unter Wasser ist. selbst wenn sie
die in den amtlichen Listen angegebene Schnelligkeit er-
reicht hätte, was jedoch durchaus nicht der Fall fein soll,
zu gering. Sie sind mit je 4 großkalibriuen Torpedo-Aus.
stoßrohren und je zwei 7,6 Zentimeter-Schnellladekanonen
in Verschwindlafetten bewaffnet, werden über Wasser durch
Dieselmotoren, unter Wasser wie allgemein elektrisch an¬
getrieben, und ihre Besatzung beläuft sich auf je 27 Mann.

England hat zwar das llngenügende seiner Untersee-
bootowaffe schon vor dem Kriege eingesehen und legte
1014 neue Boote von 1050, ja sogar 2000 Tonnen Tauch-
Wasserverdrängung auf Stapel. Das letztere, schon vor
seiner Geburt „Nautilus" getauft, sollte über Wasser 21
Knoten (39 Kilometer) in der Stunde laufen, mit 5 bis
6 Torpedorohren und zwei l5-Zentimeter-Kanonen, also so¬
gar mit schwerem Geschütz, bewaffnet werden. Aber —
England kann zugestandenermaßen Dieselmotoren von der
notwendigen Kraft für ein solches Schiff nicht bauen. Es
«st zum Dampfturbinen-Antrieb zurückgekehrt. welche An-
triebsart die Verwendungsmöglichkeit des Bootes um-
stündlich macht und verlangsamt. Eine Beschränkung der
Dampsstrecke über Wasser auf 3000 Seemeilen kann sich
das Inselreich zwar leisten, well es überall in der ganzen
Welt Flottenstützpunkte und Kohlenstationen besitzt.

Unsere eigenen „17"-Boote haben dagegen schon er¬
heblich größere Entfernungen ohne Inanspruchnahme von
Flottenstützpunktenzurückgolegt. und in dieser Hinsicht
sind daher neugeplante englische Boote schon übertroffen.
Die älteren englischen„A"., „B"-, „C". und „O"-Boote
aber, aus den Jahren 1904 bis 1910 stammend, etwa 60
an Zahl, sind kaum mehr als zur engeren Küstenverteidi-
gung tauglich. Auf unsere die englischen Küsten wieder¬
holt bombardierenden Aufklärungsschiffe haben sie keinen
Angriff gewagt, und weder Zeppelinen noch Flugzeugen
können sie etwas anhaben, da alle, bis auf 6 „I )"-Boote,
nicht mit Geschützen bewaffnet sind.

Bei einem derartigen Stand der englischen Unterste,
bootflotte, den England im Laufe des Krieges zwar nume«
risch erheblich verbessert haben dürfte, vielleicht aber auch
nicht, jedenfalls aber nicht hinsichtlich einer bedeutend ge¬
steigerten Leistungsfähigkeit, sind die negativen Erfolge,
die ein ganzes Dutzend verlorengegangener bester Boote
bedeutet, außerordentlichschwerwiegend. Erklärlich aber
ist auch Englands Neid gegen unsere „17«-Bootleute, die
sich die unbedingte Bewunderung der Welt ob ihrer Tatenerobert haben. . . .

Der Krieg.
+ verlustreiche» Mißlingen dreier Angriffe eine«

afrikanischen Division gegen «Höhe S04«.
Großes Hauptquartier, den 18. Mai 1916.

Westlicher Kriegsschaupla  tz.
Südwestlich von Len» wurden die Handgranaten-

Kämpfe fortgesetzt.
Drei weitere französische Angriffe gegen unsere

Stellungen auf der «Höhe 304- wurden heute früh ab-
geschlagen. Beim Rückzug über Esnes erlitt der Feind
in dem übersichtlichen Gelände schwere Verluste. Es
handelte sich diesmal um Versuche einer frischen afrika.
Nischen Divihon. die aus weißen und farbigen Franzosen
gemischt ist.

S»  eiserner Zeit.
fttcflSroimm Mit « harlotte Wildert.

(Rachdruck nicht gestattet^
AlS er sich nnn ziemlich geräuschvoll in einen Sian,

legenüberstehendenSessel fallen ließ, stieß er hastig hervor:
»Wer war Dein heutiger Begleit« , der so herzlich von Di,
ubschied nahin?*

Erstaunt sah Liane ihn an. „Haha," kalt, schneidend kam
ein höhnisches Lachen von ihren Lippen. „0 , Gesandtschafts-
»ttachee Brixdorf. Graf Brixdorf!"

„Von der österreichischen Gesandtschaft?"
Der Mann zog die Brauen hoch und stürzte diese Wort,

ast hervor!"
„Ja. derselbe!"
„Donnerwetter. Weibl Wie hast Du den so schnell ken-

aen gelernt und in Deinen Bann gezogen?"
Sie zuckte ironisch lachend mit den Schultern.
„Pah, Leichtigkeit! Du selbst wolltest er jak Nebrigenl

labe ich den Herrn übermorgen zum Tee geladen!"
„Ich weiß bereits, habe eben die zärtliche Komödie mit

«»gesehen, ist rasend in Dich verliebt, der junge Laffe!"
„Laffe, sagst Du. Das ist Graf Brixdorf nicht, er ist in f«

in  Beziehung ein durchaus fein« Mann, «in Hocharrstvrat!" -
-Oho." lachte der Fremde spöttisch, „doch sicher Esel genug,

sich von Dir »mgarnen zu lasten, niache Deine Sache nur so
weiter, Du verstehst eS ausgezeichnet. UebrigenS lang« Zeit
»aben wir nicht mehr. Du mußt sogar mit diesem Brixbors
o rasch wie möglich vorwärts kommen. «Skann sein, daß»v»
« drei bis vier Tagen nach Paris wüsten!"

„Warum?" kam eS« schreckt auS dem Munde LianeS!
„Es herrscht augenblicklich eine kolossale Spannung, wü

tehen sozusagen auf dem Höhepunkt der Krisis. Serbien ha,
elbstverständlich die Bedingungen Oesterreichs nicht angenon».
me», es ist also daniit der Krieg zwischen diesen beider
Staaten« klärt. Rußland muß und wird Serbien helfen uni

Ei.» von schwachen seliidlithei, Krästen unieriiommener
Vorstoß südwestlich des Reilysackerkopfe» scheiterte vc ll-
koinmcn.

westlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von kraschin wurde ein feindliches Flugzeug

abgeschoffen.
Balkan - Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung. (W. T.-D

-ff Reue Erfolge in Sttdtirol. \
Wien, 18. Mai. Amtlich wird oerlautbart:
Russischer und Südöstlicher Kriegs»

„ v lchauplatz.
Nichts von Bedeutung.

I t a l i en i fcher Kriegsschauplatz.
■. . &.?r. küsten.'ändischen und Kärntner Front war die

Artillerietätigkeit zumeist durch Bodennebel behindert.
Südöstlich Monfalcone wurde ein Versuch der Italiener,
ihre unlängst verlorene Stellung bei Vagni wiederzu¬
gewinnen, abgewiesen. Im Eoi-di-Lana-Gebiet scheiter¬
ten wiederholte feindliche Angriffe.

In Siidtiroi nahmen unsere Trnpven im Angriff
zwischen Astach»- und Lain-Tal (Astico- und Lerw-Tal) de»,
Grenzrücken de» Rtaggio in Besitz, beinüchtigte» sich
nach llebe»sch,eiten des Lola- Tales südöstlich Platzen
l^ iazza) der Costa Bella und schlugen südlich von
Moscheri auf der Zngna Tarka mehrere feindliche
Gegenangriffe ab. Der gestrige Tag brachte über S00
weitere Gefangene — darunter 12 Offiziere— und eine
Beute von 18 Geschützen und 18 INaschinengeivehren ein.

Die Berichte des italienischen Gcnerolstades vom
16. und 17. d. Mts. behaupten, unsere Berluste in diesen
Kämpfen seien „schrecklich" und „ungeheuer" gewesen.
Diese Angaben, die den Eindruck des Ninizuges ab¬
schwächen sollen, sind sre, erfunden. Die Verluste des
Gegners kann man nur abschätzen. wenn man das Schlacht-
selb behauptet. Die Italiener sind nicht in dieser Lage.
Dagegen können wir bei voller Wertung der Blutopser
jedes Einzelnen unserer Braven erklären, daß unsere Der-
lüste dank der Geschicklichkeit unserer Infanterie, der mäch¬
tigen Schußes unserer Artilleriewirkung und bes Kriegs-
erjahrung unserer Führung außerordentlich gering sind,

-ff Russische und englische Lügen.
Konstantinopel. 17. Mai. Das Hauptquartier meldet:
Keine Veränderung an den verschiedenen Fronten.
Die Russen erklären in ihren Berichten vom 6. und

7. Mai, daß sie unsere Offensive ln der Richtung
Eczindjau und mit ihrer» Dortruppen auch unsere Offen-
sive in der Geigend von Seiina» zurückgewiesen hätten.
Da keine derartige Bewegung zur angegebenen Zeit
stattgefunden hat, werden die russischen Berichte schon
allein durch dieTatsachen widerlegt. — Die Russen haben
ferner ihre Beute in Trapezunt übertrieben. Wir weisen
jede Behauptung zurück, die darauf hinzielt. die Beute als
Größer darzustellen, als sie bereits von uns c eben wurde.

Der englische Berich»vom 26.April über den Kamps
bei KatiS sagt, daß die Engländer uns 4 Maschinen¬
gewehre genoinmen hätten. Diese Meldung ist unbegrün¬
det. Wir haben schon in unserem Bericht vom 25. April
die Beute mitgeteilt, die wir in Katie machten, wir
haben, außer einigen Gewehren Gefallener, nichts ver-
ioren und stellen die sich darauf beziehenden englischen
Angaben in Abrede.

-ff Minenopfer.
London, 17. Mai. „Lloyds" melden aus Great Par»

mouth von gestern: Der holländische Dampfer„Batavier V",
>nit gemischter Ladung von London nach Rotterdam unter¬
wegs, ist heute stüh in die Luft geflogen. Bier Mann
der Besatzung wurden getötet, der Rest wurde gelandet.
—Aus dem Haag wird hierzu gemeldet, daß das Rettungs-
schiff„Atlas" seinen Ankerplatz verlassen hat, um nach dein
„Batavier V" Nachforschungen anzustellen.

Rotterdain, 17. Mai. Der in den Diensten der D6.
fense Nationale (Nationale Verteidigung. D. Red.) sie-
hende Dampfer„Saint Corentin" (219 Tonnen) lies vor
Dünkirchen auf eine Mine und sank.
-ff Ein deutscher Dampfer in der Ostsee torpediert-

Stockholm. 18. Mai. Der deutsche Dampfer „Hera"
ist aus der Höhe von Landsort torpediert worden. Die
Besatzung wurde durch den schwedischen Dampfer „Göta"
gerettet und wird nach Stockholm gebracht. Laut „Aston-bladet" soll der Kapitän aefangen sein.

-ff Zur Vernich!«,»g de» deutschen Lust!Salontti
meldet der französische Heeresbericht vom 17,
lm Absatz„Orientarniee" :

Der Zeppelin„L 85", der am 5. Mai aus
Ungarn. D. Red.) nach Saloniki gekonnneii war, »
seren Fliegern angegriffen und versolgt und in der
düng von Miseren Schiffsgeschützen und Autokono,,^
und zerstört. Die ganze Besatzung ist gefongenneno-̂
lenkbare Luftschiff hatte vorher zwei Fluge über das - ~
von Saloniki unternommen. _

+ Schwere Riederlage der Engländer in,
Konstant!,ivpel, 17. Mai. Wie aus x

Quelle geineldet wird, entsandten die En^
2 Schiffen englisch-indische Truppen nach P
Diese Truppen, die gegen den Iman von
weudet wurden, erlitten eine schwere Niederl«

I der Iman einige wichtige Ortschaften besetzte.

j Lokales udü  krumm
Herborn, den 19. 21?!

— Aus de, christlich-sozialen Partei.
! Vorstand der christlich-sozialen Partei hat in

Sitzung vom 28. April iii Barinen , indem e
dauern vom Austritt von Pfarrer D. Phi
nis nahm, Herrn Reichstagsabgeordneten $:
Hordt  beauftragt , mit Unterstützung von H
tagsabgeordneten Mall ba uni  die Führun
schäfte zu übernehmen.

— Kriegsbeschädigte als Postagenten.
Postamt geht mit der Absicht um, geeigneten
nehmern, insbesondere Kriegsbeschädigten, £
dem Lande ansiedeln, erledigte oder neu ein
Postagenturen oder Posthilfsstellen zu überr
Haber des Zivilversorgungs- oder des Anstellu
sollen bevorzugt werden.

— keine Vorausbezahlung bei Leben
stellungen. Jminer häufiger tauchen jetzt in ~
gewissenlose Gauner auf/ die aus der herrsch
bensmittelknappheitKapital zu schlagen suchen,
ist fast immer derselbe. Durch verlockende Pre'
in vielgelesenen Tageszeitungen suchen sie Gesck
und Private zu Warenbestellungen, meist in
Posten, gegen vorherige Kasse zu bewegen. Die
und Einsender der Kaufsummen erhalten nat^
Ware und der Betrüger verschwindet, ehe de
fenen die Augen aufgehen, mit den erbeuteten
von der Bildfläche. Es ist daher dringend zu r
mals auf solche Angebote, wenn man die Güte d
nehmers nicht genau kennt, einzugehen.

Niederscheld» 18. Mai. Gefreiter Heinrich
Sohn des Karl Maage von hier, wurde mit der
Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet. 1

Frohnhausen, 19. Mai. Herr Pfarrer f) '
unseren Ort, in dem er lange Jahre gewirkt
lassen,  indem er voraussichtlich am 1. Juli
kenheim übersiedeln wird.

t) Weilburg, 18. Mai . Auf dem hiesigen
geriet der Bahuarbeiter Haybach zwischen die
zwei Wagen, die ihn zu Tode quetschten.

t) Frankfurt a. M.. 18. Mai . Bier kleine
dampfer, die sich auf der Bergfahrt nach der Don
den Ludwigskanal befinden, mußten hier vo
gehen, da der Wasserstand oberhalb der hiesigen
für eine Weiterfahrt zu niedrig ist. Die Fahrt
nach Eintritt günstigerer Wasserverhältnissewerden.

t) Frankfurt a. 2U., 18. Mai . Eine Revisio
Sonntag und Dienstag zu den Wiesbadener
fahrenden Züge brachte das — erwartete —
daß viele Fahrgäste in Abteilen höherer Klas
troffen wurden, für die sie keine Karten gelös
Jeder der „verkehrt" eingestiegenen Fahrgäs
einen Strafzettel über sechs Mark.

t) Aumenau. 18. Mai . Während der V
eines Munitionszuges  am hiesigen Orte fiel ai

7UJ8 Frankreich tut, wissen wir. Per Weltkrieg steyt vor oe,
Lur. Die Papiere, die ich brauche, habe ich nun in Händen,
»iß « den» großen Festungsplan . d« in der österreichischen
Gesandtschaft oder vielmehr im Besitze dieses Brixdorf ist, und
->eu Sachen des alten Perkoivitsch. Dafür werd' ich selbst»« ,
ländlich sorgen!"

„So fährst Du morgen nach Berlin ?"
„Ja , liebes Kind, morgen mit dem Zug I I Uhr 15 Mi¬mten."
„Wirst Du also auch morgen mit Perkoivitsch zusau,-

»»entreffen?" Eine geivisse Angst lag in ihrer Stiinme, als sie
»eses frug.

„Du brauchst Dich nicht zu ängstigen. eS wird alle« klap-
.,eu. Dem „Alten" »veiß ich durch eine Hand voll Gold Sand
» dre Augen zu streuen. Ich wette, der Alte rückt sofort
)ie Pläne raus . Und sollte er es nicht- Glaub' nnr's
î er verlasse ich ihn nicht, bis die Pläne in meiner Handlind, und solltx der Alte verblnten." —

»Um Gottes,villen, Henry, was sprichst Du für entsetzliche
Worte," rief zu Tode erschrocken Liane Startest.

„Aber ich sage ja blas," raunte er ihr nun iu's Ohr, „ich
sage ja blos, wen,, Perkoivitsch die Zeichnungen verweigern
sollte, dann —dann muß ich 311111 Aeiißersten greifen. Weißt
Dn denn nicht, daß. wenn mir die Pläne, die der Alte be¬
sitzt, entgehe»!, iMr auch die 100 000 Franks von der frain >-
fischen Regierung futsch sind? Liane, 100000 Franks! Und —
und was schadet es schließlich»„, den alten Wucherer wenn
ick»ihn, mir den Gewinn der 100000 sicherstellend, kalt'inache!
Wir wäre» mit eine», Schlage reich, Liane, reich!"

Entsetzt, die Hände wie zur Abwehr ansstreckend, sprana
Ltnne ans nnd »vich zurück.
. , f<e S» beruhigen. ..Mach' kein so
schrecklich böses Gesicht, Maus ; koiiun, sei vernünftig komm"
lind er wollte sie auf den Schoß ziehen. Doch hastig stieß ste
ihn zurück und rief bebend: „Laß michl" Unwillig wandte
,ich Henry ab. Dann ging er zum Sekretär, öffnete mit einem
kunstvolle,»Schlüssel ein Geheimfach und kramte eisria darinum. 0

Liane stand abseits am Fenster und schallte hinaus in dieschöne, klare Soimnernacht.

„Soo !" Henry steckte den Schlüssel wieder in
,»id trat ans Liane zu. „Na, Mänselchei», waciin»!
Miene? Hattest doch sicher heute abend glänzende»»
Er wollte den Ar», um sie legen, doch ste stieß
zurück. „Na, ich seh' schon, g»,äd.ige Fran ist he
wieder schlecht gelauntl Na, mir ist es einerlei."

„Gehen wir einfach zu Bett. Gute Nacht. Liane!!
Nochmals: Mache die Sache mit Brixdorf mögl
hörstD»! Welche Sachen ich brauche, weißt Du ja
brauchst auch sonstige Wertpapiere, falls Dn sie find
nichtz» verschmähen. Sobald dann die beiden Sak
macht sind, reisen wir ab. Also nütze Deine Freund
Herrn „Hocharistokrateil". »vie Du eben sagtest, j,
aus. verstanden?"

Finster halte» sich Lianes Angcmbraiien zitsail
ge».

„Nun?" kam es fragend von Henrys Lippen.
Trotzig stieß da Liane hervor: „Ich bin im Zir

habe keine Lust, auch Brixdorf so schmählich zu bet
lst zu schade dazu. Ich t»»'s nicht!"

„Waaas ?" rief Henry höhnisch und trat dichtv
„ivas faselst Dn ? Willst wohl mit einem Male sewerden!"

Znrücktretend sagte ste mit bebender Stimme: ,»
nicht, ich kann nicht!"

„Oho! Di, kannst nicht?« er schrie es ihr ^
die stechenden, graue» Augen bohrten sich fest, d»
in die ihren, als er sie roh bei den Schnttern packt,
leite. „Dn »»ißt aber! HörstD»»'s ? Dn mnßt!
gast Dn vergessen, daß Dn mein Weib bist, das
chen muß, dem ich zu befehlen habe?" Seine Sti
wieder weicher: „Dn kleine, dumme Liane!" Er
:n seine Arme zu ziehen, doch hastig sprang sie zur»

„Geh!" stieß sie erregt ans und in düsteremI
min ,hce, Augen ans, als ste ausrief: „Ja , Hein
Fch bin Dein Weib! O, ich ivünschte, ich wäree
Leben in diese», Schlingnetz von Lug und Trug ko
länger erllagen, ich komme darin »im! Nein, ich
and betrüge Graf Brixdorf nicht, „ein, 0 Gott !«

(Fortsetzung folgt.)



«jfnuiit und explodierte . Das Geschoß riß
den Roden richtete ober sonst keinerlei

«u » . v. d X) ., 18 . Mai . Der von de » ,
ME ' .jtätsral Dr . Kaufmann (Frankfurt am
pc»e" ** fißrnburfl v. d . H. gestiftete „Samariter.

iserb ^ w.-it fertiggcstelli . daß seine Ausstellung
k.„ ^ , „,»ie> dieses Ial,res erfolge » kann . Das

rhült seinen Platz im Kurpark in der Nahe

18. Mai . Die „Feldgran -Messe " , die
Noten Kreuzes hier abgehalten wurde,

Me " I de» bisherige » Feststellungen den I>ohen
^ " 185 000 Mark.

Abgeordneten in Frankfurt.
P fhirf a - M . 18 . Mai . Unter Führung des
3 .identen von Meister und des Stadtrats

d"'^ l,cktiqten die bulgarischen Gäste heute früh
dranW > öer  Wild - und Geflügelhandlung von
^ !waner Die Herren bewunderten vor allem
d 3- ^ a;nen aufgestapelten riesige » Fleischvorräte
Nationen Pfund ), die für verschiedene deutsche
L? ir ml s>»d. Hiera » schloß sich ein mehrstundi-

"der chemischen Fabrik „Elektron " in Gr .es-
i uhr wurden im „Römer " in Gegen-

kL .,iken der staatlichen und städtischen Behörden
F - fiL Abgeordneten durch Oberbürgermeister
'Hmrfi empfangen . Auch etwa 15 bulgarische , zur
Ä „ Homburg weilende Offiziere hatten der
^ „ lrnlae geleistet.

"ie Begrüßung schloß sich im Kaisersaal em Jm-
dieier Gelegenheit hielt der Oberbürgermeister

« . in  der er ' vor allem auf die historischen Be-
n -rranksurts zu Bulgarien hinwies und dann die

JEv2trmee feierte . Mit einem begeistert aufge-
E fiodi auf Bulgarien schloß er seine Ansprache.
Kkdent Dr . Momtschiloff dankte in französischer
^ sür den herzlichen Empfang . Er feierte dann
W Laer Bismarckdenkmal als das Symbol deut¬

est und den Genius Goethe , in dem Bulgarien
«werer deutschen Geisteswesens verehrt . Beide
anf und Goethe — seien das Symbol jenes Ko-
n bem alle Feinde zerschellen und verbluten müs-

M jenes Kolosses , das arbeitet , weil es die Arbeit
tm . dem Wunsche , daß für Deutschland und Bul¬
lein Zeitalter der Brüderlichkeit und Gememsam-
,,,u » an aufblühe , schloß er mit einen , Hoch auf
Men Kaiser und Deutschland.
Lf besuchten die Gäste das Goethehaus , die
Mt den Palmengarten und die städtischen Kran-
er Abends wohnten sie einer Festvorstellung
-rnhause bei . Ihre Abreise nach München erfolgt

vormittag . Eine Einladung nach Darmstadt
, bie Herren wegen Mangel an Zeit abl ehne,,.

Aus dem Reiche.
! Mstthrlge » Jubiläum der ftgi . Sächsischen verg-
Braie Freiberg t. Sa . Am 29. Juli 1916 wird die
perjer Bergakademie , die älteste technische Hochschule,
) Sebenkfeier ihres 150 jährigen Bestehens begehen,
»»endet sich in einem Aufrufe an ihre alte » Herren
>Studenten sowie an ihre Freunde im deutschen
»lande und in den mit Deutschland verbündeten
tttn mit der Bitte , soweit es die Kriegsverhältnisse
itten, an der Erinnerungsseier teilzunehmen und zu
»Gelingen beizutragen.
Irgebni» einerAleischvorrat <?aufnahme . Bei einer
idung der Fleischoorräte im Kreise Lauterbach (Hessen),
eil, wie die . Deutsche Fleischer -Zeituug “ meldet , uw»
mtüber 3600 Zentner Dauerware  festgestellt,
mbefanden sich im Besitze der ländlichen Bevölkerung
eigener Schlachtung etwa 3450 Zentner , während der
iwn 150 Zentnern auf die Metzgereien entfällt . Die

pien beruhen auf den persönlichen Angaben der Besitzer,
iliesel au» Kaninchenlever . Auf der demnächst nach
sberg kommenden Wanderausstellung für „Obst- und
f.'kosi", die auch auf dem Gebiete der Kleintierzüchter

«jung gibt, wird , der „Dtsch. Tgsz ". zufolge , wie dies
',>» Posen und Danzig der Fall war , besonders die
mlung der Kaninchenfelle Interesse finden und be-

das der Damen erwecken bei Betrachtung der
Ätn Pelzkragen und Pelzverarbeitungen zu den oer-
-"Iten Gedrauchsgegenftänden . Sind doch auch ein

derber Stiefel aus Kaninchenleder  oor»
ten. Wenn auch zu den Sohlen Rind- oder Rog-
-erarbeitet wurde , so erstaunt man doch über das
Lberleder. das echtes Kaninchenleder ist. Die Biel-

üleif Der Berwendungs - und Verarbeitungsmöglichkeit
Kaninchenfelle ist, wie die Beispiele zeigen , groß.

eigenartige Trauung wurde an vier fran-
-ch'n Kriegsgefangenen vollzogen . Der Delegierte der
-lihen Botschaft in Berlin erschien zu diesem Zwecke
«»em Stendaler Gasthause und traute die Gefangenen
' ihre Frauen . Die Frauen der vier Hochzeiter be-
» sich in Frankreich und wurden dort zu gleicher
»»! ähnliche Art ehelich verbunden.
Haler unp Tochter verbrannt . In der von Ber-

Kern besuchten Sommerfrische Groz -Besten hinter
'lSswllft„ hausen brach in der Nacht zu Mittwoch in
^ °°h»hau,e des Besitzers Otto Kieg aus noch nicht
“»uarter Ursache Feuer aus . Als Kiez seine unter dem
£ »&eri schlafende zehnjährige Tochter zu retten ver-
7' wurde ihm der Weg durch Flammen und Rauch

— Wirt. Kietz selbst sowie feine Tochter sind verbrannt.
h»>er dem verdacht der Drondstistung verhaftet,

idM' lL ^ ^ aMereibesitzer und Verleger der „Neuen Hah-
a <*4 * Lavaie und seine Frau wurden , dem
- Jufolye, unter dem Verdacht der Biandflistungjr geü
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w
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■j flus Grost 'BerNn.
In :. Besprechung aber die venorgnng von
N,L' ^ »iin. die am Mittwoch unter dem Vorsitz des
’n :-s Innern im Ministerium des Innern statt-

bös Innern wies mit Nachvruck auf die '." otwenvtfstsir
bin , unverzüglick, durchgreifende Regelungen nach einheit¬
lichen Grundjätzen in den Gemeinden Groß -Berlins ein-
treten zu lassen. Es sei Sarge zu treffen , daß Sicherheit
geschaffen werde , daß der Verbraucher dos ilyn durch
Butter - bezlshungswe je Fleischkarte zugewiesene Quantum
tatsächlich und ohne die bisherigen Schwierigkeiten erhalte.
Die Butterkarte und die Fleischkarte seien variabel zu gc-
stalten , je nach dem vorhandenen Butter - vezm. Fieisch-
voirat . Das in verschiedenen großen Städten bewährte
Systeni der Bedarksonmeldung beim Butterhändier und des
Verkauses nach der Anmeldung fei zweckmäßig auf Groß-
Berlin zu übertragen . Es sei unerläßlich , den Verkauf
von Butter und Fleisch derart zu regeln , daß die Kiinier
ihren Bedarf in bestimmten Läden decken, in denen sie
ständig und ohne Schwierigkeit bedient werden können.

Nach dem Ergebnis der Besprechungen kann für die
nächsten Tage mit der Einführung der Fleischkarte in allen
Genieinden Groß -Berlins geiech- et werden , llebereinstinl-
niend wurde die Notwend ^ keil anerkannt , in der nächsten
Zeit den Fleischverbrauch auf das Aeußerste einzuschränke »,
um die Fleisch- und Mnchversorgung für den Herbst und
Winter sicherznstellen. Anschließend wurde die Milchoer-
sorgung erörtert.

Es konnte festgestellt werden , daß in den meisten Groß-
Berliner Gemeinden bereits zweckmäßige Organisationen
ins Leben gerufen oder im Entstehen begriffen find . Wo
man bisher mit Maßnahmen noch zurückgehalten hat , ist
es in dem Wunsche geschehen, die bestmöglichen zu finden.
Der Minister des Innern gab der gemeinsamen Ueber-
zeugung mit der Feststellung Ausdruck , daß die besprochenen
Regelungen unverzüglich einzuleiten seien.

Der weibliche Standesbeamte . Wie der Schöne¬
berger Magistrat bekannt gibt , ist die Kanzleigehilfin Erna
Heineniann mit Genehmigung des Regierungspräsidenten
zu Potsdam für die Dauer des Krieges zum stellvertreten-
den Standesbeamten des ersten Bezirks in Beriin-
Schöneberg ernannt worden . Fräulein H. war mehrere
Jahre hindurch unter dem ersten Standesbeamten , Oberst¬
leutnant a . D. Gremtcr , als Kanzleigehilfin im ersten
Standesamtsbezirk tätig . Fraulein Heinemann dürfte die
erste amtierende Siandesbeamtin in Deutschland sein.

Aus aller Welt.
Der tschechische Verräter Vr . Masaryk vom Schick¬

sal ereilt ? Nach in Wien eingelaugten Nachrichten soll
der Abgeordnete Dr . Masaryk , der bekannte tschechische
Hochverräter , wegen Teilnahme am irischen Aufstand in
England verhaftet worden sein.

-l- Brand einer französischen Patronenfabrik . Laui
„Teinps " ist in der Paironensabrit in Lalence -sur -Rhoiik
ein Brand ausgebrochen , bei dem zwei Arbeiterinnen ge¬
tötet , sieben verwundet und zwei Männer verletzt wurden.

-s- Reue Gold -, Silber - und kupserlager entdeckt.
In den Sayansk -Bergen zwischen Sibirien und der Mon¬
golei sind reiche Lager von Gold , Silber und Kupfer ent-
deat worden . Man hat dort Kupserstücke von etwa viel
Kilogramm und Siiberstiicke von 30 Gramm gefunden.
Einige Adern enthalten gleichzeitig Gold , Silber und
Kupfer . Eine Gruppe von amerikanischen Kapitalisten
interessiert sich lebhaft für diese Lager.

-s- Ein Erdbeben in Italien . Mittwoch gegen 1 Uhl
50 Minuten nachmittags wurde in den Provinzen Forli,
Ravenna und Ancona ein Erdbeben verspürt . Cs ist an¬
geblich niemand verunglückt und nur geringer Schaden
angelichtet worden . Eine leichte Erjchiitteruna wu . de auch
n einigen Städten von Venelien verjpurt.

zu Entschließungen , von denen die Behebung
fcten„ £l0e oon Mißständen in der Nahrungsmittelver-

und Verteilung in Kürze erwartet werden kann,
^lpunkt der Erörterungen standen die brennenden

1»ec Butter - und Fleischoersorgung . Der Minister

Gcgkn den Wucher in LevenSmittelu.
Wie erfolgreich die Gemeinden gegen Leoensmittelwuchkr

und Zmuckhallung von Lebensmitteln wirken können, wenn
sie nur energisch zupocken, das beweist eine öffentliche Be¬
kanntmachung des Gemeindevorstehers Brahn in Groß -L.chter-
felde, in der der Bericht der 2 . Polizeiwache über eine
unvermutete Revision der Fleischerläden wiedergegeben wird.
Wie wir in der . Berliner Zeitung am Mittag " lesen, handelt
es sich dabei um Metzger , di « von der Gemeinde Fleisch
überwiesen erhalten hatten und dieses, abgesehen von einem
kleinen Prozentsatz , im frischen Zustande verkaufen , also nicht
zu Wurst verarbeiten sollten . Aus dem Bericht ergibt sich
aber , daß kaum ein Metzger im Sinne der städtischen An¬
ordnung handelte , daß mehr oder weniger alle in gewinn¬
süchtiger Absicht das Fleisch hinterzogen , um es zu Wurst
zu verarbeiten . Bei einem dieser Metzger , der sein Fleisch
bereit^ um 7 Uhr vormittags verkauft zu haben behauptete,
fanden die Beamten im Schlachthause etwa 30 bis 40 Pfund
Schlackwurst , die am Freitag erst von dem Schweinefleisch
angkfertigt war . Im Keller stand ein Faß mit Scheinefleisch,
Backen, Rückensctt, Bauchflcisch zur Anfertignng von Kochwurst.
Bei einer gründlichen Untersuchung fanden die Beamten in
dem Eisbehälter , der im Kühlraum , aber ohne Eis , angebracht

' war zwei ganz frllche Schweinebäuche und eine Satte dicken
Rückenfetts versteckt. All das mußte der Sünder in den Laden
bringen und in Gegenwart der Polizisten zerkleinern und
ve-kaufen. Achnliches wird auch aus Charlottenburg gemeldet,
wo ein Metzger ebenfalls große Fleisch- und Speckvorräte,
die die Stadt ihm zur Verteilung geliefert hatte , zuruckh.elt
Nicht weniger als 68 Speckseiten wurden dort aus ollen
möglichen Verstecken heroorgeholt . ^ . .

Ein Kaufmann , der in der Lebensmittel -Branche durch¬
aus sachverständig ist, macht in einem Franks . Blatt darauf
aufmerksam , daß an der Lebensmittelteuerung nicht schuld
der Kleinbändler (Detaillist ) sei, sondern daß ein unberechtigter
Zwischenhandel das Karnickel sei.

Dieser fachmännische Kaufmann macht nachfolgende
sehr bemerkenswerte Ausführungen:

„Es ist erstaunlich , daß die maßgebenden Behörden
noch nicht von selbst die Erklärung für die unglaublichen
Zustände auf dem Lebensmittelmarkt gefunden haben . Erst
jetzt hat sich die Regierung in einem Falle entschlossen,
den allein richtigen Weg , auf den sie übrigens oft genug
hingewiesen worden ist, zu belchreiten.̂ Zn 8 4 der Aus-
sührungsbstimmungen zur Verordnung über den Verkehr m,t
Seife usw wird bestimmt : „An Wiederverkäufer darf Seife
usw nur insoweit abgegeben werden , als bereits vorher
eine dauernde Verbindung zwischen den Dertragsteilen be¬
standen hat * " . ^

Nicht der Produzent , nicht der Fabrikant und auch nicht
der Kleinhändler , sind schuld an den wahnsinnigen Preisen.
Die Schuld trägt einzig und allein der überflüffige , rein
spekulative und daher unberechtigte Zwischenhandel . Ein

Blick rn dcn Znferatenteil der großen Handelsblättel wird
obne weiteres die Berechtigung meiner Behauptung beweisen.
We , beute Kapital und Zeit zu , Verfügung hal . glaubt an
Lebensmitteln Geld verdienen zu könne» . Dabei kommt
keiner mit dem Gesetz gegen Wucherpreise in Konflikt ; jeder
verdient , so viel er gerade darf , aber wen» eine Ware mal
die Hand wechselt, ist sic eben teuerer geworden.

Diesem Treiben steht der reelle Handel machtlos gegen¬
über . Das direkte Angebot ist so gering , das; solche Zweite-
Hand -Offerten benutzt werden müssen, ja »,an muß sich
Bedingungen unterwerfen , die man in Friedenszeit als unver¬
schämt zurückgemiesen hätte : „Zahlbar gegen vorherige Kasse"
oder „gegen Drahtakkrcditio " oder . gegen Duplikatfrachtbrics ."
Wer diese Bedingungen nicht akzeptiert , bekommt keine Ware.
Muster der Ware zu erhalten , ist heute fast unmöglich . Die
neueste Bedingung einiger Händler lautet : „Abzugeben
gegen Höchstgebot , Anftagen zwecklos."

Einige Fälle , die ich für unbedingt wahr halte , mögen
z-igen , wie heute die Ware verteuert wird:

1. Eine Seifenfabrik verkaufte vor einiger Zeit einen
Posten Schmierseife an eine im Fachhandel bekannte Firma;
diese verkauft weiter nach Köln , von dort ivird die Ware
nach Hamburg verkauft und ans Hamburg kaust sic ein
Frankfurter Metzger : Inzwischen lagerte die Ware noch
immer bei deiil Fabrikanten und dieser stellt nun fest, da
mit dem letzten Käufer Zahlung gegen Duplikatfrachlbrief
vereinbart ist, daß seine Schmierseife innerhalb 3 Wochen
um zirka 100 Mark per 100 Kilogramm teuerer geworden ist.

2. Ein Posten Grünkern wechselt 5 mal die Hände
und der Preis der Ware steigt dabei von 96 Mark auf
193 Mark . (Heute wird 235 Mark verlangt .)

3. Ein aus Holland eingeführter Waggon Schokolade
kostet zirka 42 000 Mark - Einige Wochen später wurde
der gleiche Waggon mit 66 000 Mark verkauft , dann mit
dein schwerkäiiipfenden Kleinhandel in der Oeffentlichkeit
Gerechtigkeit widerfahren lassen wollte . Der Zwischen¬
händler verdient sein Geld in seinem Kontor auf sehr be¬
queme Weise : von ihm weih das Publikum nichts . Der
ganze Unwille der Käufer richtet sich gegen den Klein¬
handel , der ihm die teueren Preise abverlangen muß.
Dabei verdient der Kleinhandel infolge von Höchstpreisen
und anderen gesetzlichen Maßnahmen heute wesentlich
weniger wie in Friedenszeiten ."

Wir empfehlen dieses Schreiben der angelegentlich¬
sten Beachtung der Preisprüfungsstetten und der sonsti¬
gen zuständigen Behörden . Frivole Preistreiber müßten
rücksichtslos an den Schandpfahl der Oeffentlichkeit ge¬
bracht werden . Keine Strafe ist scharf genug für solche
inoderne Raubritter . _

Für Küche und Keller.
Spargel ohne vutter . Viele Hausf -auen glauben,

ohne Butter dieses köstliche Geinüse nicht anrichien zu
können . Der Feinschmecker verzichtete aus die Butter iin
Spargel bereits , als dieselbe noch in Hülle und Fülle zu
haben war . Gerade die nicht immer einwandfreie Butter
verdarb in den meisten Fällen das feine Aroma de»
Spargels . Wer hat denn schon in Oesterreich und Ungarn,
insbesondere in Wien , den Spargel mit Butter gegessen?
Am zweckmäßigsten wird der Spargel mit etwas Salz ad<
kocht und so aufgetlscht . Der Esser kann sich nach semem
Geschmack die Pfeifen noch mit mehr oder weniger Salz
bestreuen . Am feinsten schnieckt dazu Parinesankäs », den
e» leider aber auch heute nicht mehr gibt . Man lass»
also da » köstliche Gemüse , wenn e» un » in ausreichend«
Menge in die Küche kommt , nicht unbeachtet , sondern vre»
«ua .lche e» auch ohne Butter.

Weltbürger Wetterdienst.

Wettervorhersage für Samstag den 20 . Wal : Trocken
und meist heiter , tagsüber recht warm.

Letzte Nachrichten.
Zur Nachfolge Delbrücks.

Berlin . 19 . Mai . Wie die „Tagt . Rundschau " hört,
werde Staatssekretär Helfferich Reichsschatzsekretär blei¬
ben , aber die Stellvertretung des Reichs¬
kanzlers  übernehmen . Ms Nachfolger des Staats¬
sekretärs Delbrück als Chef des Reichsamts des Innern
werde Unterstaatssekretär Göppert  genannt.

Das Steuerkompromih.

Berlin , 18 . Mai . Die Verhandlungen über das
Steuerkompromiß , die heute abend im Anschluß an die
Plenarsitzung stattgefunden haben , haben sachlich eine
Uebereinstimmung  zwischen allen bürgerlichen
Parteien ergeben und zwar auf der Grundlage , die wir
bereits mitgeteilt haben . Die formellen Abmachungen,
die noch zu treffen sind , werden morgen vormittag er¬
ledigt werden , sodaß ain Samstag damit zu rechnen ist,
daß der Hauptausschuß und die Steuerkommission de¬
finitiv  über das Steuerkompromiß zu beraten haben
werden.

Die österreichische Offensive in Südtirol.

Lugano . 18 . Mai . Die österreichische Offensive in
Südtirol wird von den italienischen Kritikern wiederholt
mit der S ch l a ch t b e i V e r d u n verglichen . „Corriere
della Sera " erkennt an , daß die Offensive mit gewaltiger
Artillerie und einem bedeutenden Aufgebot von Infan¬
terie geschehe . Doch liege kein Grund zur Besorgnis vor.
Vielmehr zeige die Erfahrung , zuletzt die von Verdun,
daß derartige Offensiven mit ihrer Dauer an Kraft er¬
lahmten , weil die Truppen ihre Frische verlören und die
Geschütze sich abnützten . Die österreichische Offensive habe
wohl noch nicht ihre volle Entfaltung erreicht . Doch seien
die Aussichten beruhigend , da der erste heftige Vorstoß
nur einige Vorstellungen eingedrückt habe , ohne die stark¬
besetzten Hauptstellungen anzutasten , ' .



kg

Pfund
Pfund

200 000 Kilo
2 000 ^
3 000 „
6 250 ..

12 500 „

2 750

Wo  stecken die Lebensmittel?
Eine Deiliner Firma bietet in einer großen Zeitung

gewaltige Mengen von Nahrungsmitteln unter der tteber-
fckrift„Sofort greifbar abzugeben" an. Es handelt sichhierbei »m

, 100 000 Dosen Rindfleischk 2
4 000 Pfund Rindsgulasch

I 1 000 Da en Rindfleischa 0 Pfund
12 500 Dosen Rindfleischb i ~
25 000 Do en Rindfleischä 1
10 000 Do en gekochter Schinken

* 5—6 Pfund (duichfchn.
5,5 Pfund

8 000 Dosen öön. Leberpustele
a 1 Pfund -- 4 000 „

200- 400 Ztr. Gerstengrütze — 15 000 „
200 Ztr. Julienne ' = 10 000 „

! 2 Waggons dän. Julienne in
50 Kilo Säcken tes werden
nur 50 Sack angenominen) -- 2500 „

60 Ztr. Schokoladenpuloer --- 2 500 „
5i>Ztr. Suppenpulver — 2500 „

;00 Ztr. Erbsenmehl
tdurchjchn. 85 Ztr.) --- 4 250 " ^

in Summa 267 250 Kilo
Allo rund 524 500 Pfund Rahrungsstoffe oder abzüg-

lich der Tosen-Leip: ckungen rund eine halbe ÄiUio,»Pfund
»ei einer einzigen Firma I

Noch treffender beleuch'et wird der Inseratinhalt, wenn
man die Barbeträge berechnet, die gefoeüert werden. Sie
steilen sich wie folgt:

100 000 Dosen Rindfleischh 14,60
4 000 Pfund Rindfleischö 2,95
1 000 Dosen Rindfleischa 19,65

12 500 Dosen Rindfleisch5 3,90
25 000 Dosen Rindfleischä 3,70
10 000 Dosen Schinken ä 4,60
8 000 Dosen Leberpasteteö 2,55

300 Ztr. Gerstengrügeb 120
200 Ztr. Julienne ä 183

2 Waggon dün. Julienne
ä 183,50

50 Ztr. Schokoladenpulver
ä 300

50 Ztr. Suppenpulver ä 193
85 Ztr. Erbsenmehl ä 133

= 1 460 000
= 11 800
--- 19 650
*= 48 750
=. 92 500
--- 46 000
--- 20 400
--- 36 000
--- 36 600

9 415

--- 15 000
--- 9 850
= 11 305

M

in Summa 1817 070 Jt
Also rund 500 000 Pfund Lebensmittel im Werte von

1 817 070 Mark.
Daß in der Anzeige gleichzeitig auch noch große Posten

von Kerzen augeboten wrden, die ebeu'alts besonders knapp
und teuer sind, stellt die Vietjettigleil der Firma in ein
besonderes Licht.

Sollten in Fällen derartig aickgestapelter leichtver¬
derblicher Warenvorräte die Gemeinoen nicht von den
8 13 und 14 des Gesetzes über Versorguugsregelung vom,
25. September 1915 Gebrauch machen und käujtiche Heber»
laffung verlangen, oder notfalls enteigne«»t R . E.

Vermischtes
-TteT-eef-üUeger Aarmelkram. Auf zahlreichen Ge¬

bieten hat der Krieg bereits umwälzend gewirkt; dies
giit insbesondere von dem Fremdwörterunwesen, das bis
zum Kriege in Deutschland in schönster Blüte stand. Aber
auch in der Frage der Fortlassung unnötiger Höstichteits-
bezeugungen im Briefoerkehr könnte gerade jetzt ein ener¬
gischer Schritt nach vorwärts geschehen. Alle die schönen
und nichtssagenden Formeln wie Wohlgeboren, Hochwohl¬
geboren, Hochwohlöblich usw. passen nicht mehr in eine
Zeit, wo alles nach wuchtiger Einfachheit strebt und auf
möglichste Sparsamkeit, also auch in Warten, bedacht ist.
Freilich war der Titelzopf im neunzehnten und achtzehnten
Jahrhundert bei weitem schlimmer, und noch im Jahre
1805 wurde de,-: märkischen Baron o. Beeren auf Groß¬
beeren von der Behörde eine Eingabe als „zur Berück¬
sichtigung nicht geeignet- zurückgegebe», weil er den
sogenannten „Deootionsstrich" fortgelassen hatte, der
zwischen den Worten „ganz gehorsamste und dem
Namen des Schreibenden anzubringen war. Bekannt ist,
daß der Baron der betreffenden Behörde einen großen
Leiterwagen mit eisernen Haken„zur gefälligen Benutzung"
zur Antwort schickte. Als Beispiel, wie sehr die Titulatur¬
sucht unseren Vätern und Großvätern in Fleisch und Blut
übergegangen war, möge hier eine aus der Mitte des
achtzehnten Jahrhunderts stammende Adresse an das Reichs-
kammergericht in Wetzlar folgen: „Denen Hoch- und Wohl¬
geborenen, Edle», Welt- und Hochgelahrten, dann Wohl-
und Hochedelgeborenen Gelahrten resp. Ihrer Römisch-
Kaiserlichen und Königlichen Katholischen Majestät Hocy-
verordneten Wirklichen Geheimen Räten und verordneten
Räthen,des Hochlöblichen Kaiserlichen und Reichskammer-
gerichls zu Wetzlar Kammerrichter, Präsidenten und Bei¬
sitzern, Ehrenvesten und Wohlweisen, unseren besonders
lieben Herren und lieben Besonderen, daimHochgeehrten auch
resp. freundlich Lieigeliebten Herren Bellern, dann Hoch»
und Bielgeehrten, wie auch weiteres resp. Hochgeueigtesten
und Wohlgeneigten Herrn . . . zu Wetzlar."

Krieg mid Kultur. Die amerikanische Friedens»
gesellschaft veröffentlichte vor kurzem lehrreiche Ziffern,
die dartun sollen, was alles an Kulturaufgaben geleistet
werden könnte, wenn man die für das Kriegführen ver¬
wendeten Gelder sozialen Einrichtungen zugute kommen
lassen würde. So kostet ein einziger Kanonenschuß aus
einem großkalibrigen Geschütz einschließlich der Avnutzung
der Waffe etwa 2800 Ji.  Diese Summe kommt gleich:
dem Gehalt eines Arbeiters für die Zeit von 3 Jahren
und 8 Monaten, oder sogar dem Gehalt einer Lehrerin
innerhalb 5 Jahren und 4 Monaten, oder dem Wert
eines ganzen Hauses einer Arbeiterfamilie, oder den Kosten,
die durch den Besuch eines Gymnasiums von der untersten
bis zur obersten Klaffe verschlungen werden. (Diese Zahlen
haben offenbar nur für Amerika Gültigkeit, da bei uns so¬
wohl der Arbeiter wie die Lehrerin denn doch erheblich
besser besoldet werden. Die Red.) Ferner: ein Dreadnought
kostet 60 Millionen Mark. Dafür kann man 600 Lokomo¬
tiven ä 100 000 Jl  bekommen. Nach höchstens 14 Jahren
gehört das Schiff zum alten Eisen. Noch trauriger als
diese Zahlen mutet die Verschwendung an, die im Kriege
mit den Menschenleben getrieben wird. Seit Beginn der
historischen Zeitrechnung hat der Krieg nach beiläufiger
Schätzung 15 Nttlliarden Menschenleben verschlungen, mit¬
hin ebensoviel wie die gesanite Bevölkerung der Erde
während der letzten 600 Jahre ausgemacht hat. Di«
Zahl der Menschen, die allein im Verlauf des 19. Jahr¬
hunderts getötet wurden, beträgt mehr als 14 Millionen.
Die amerikanische Friede usgesellschaft gibt schließlich noch
einige Angaben über die Kosten, die den Kulturstaaten

aus dem f̂ gsnannten „bewaffneten ynesen ", b. h. durch
die Kriegsrüstiingen im Friede», verursacht werden. Da¬
nach hat die Gesamtheit der Nationen im Lause bei legte»
37 Jahre für Heeres- und Floilenrüstuiigeu die rund«
Summe ovn 444 Milliarden Mark ausgegeben.

Der Name „Zeitung". Der Name Zeitung wird
meistens fälschlich von „Zeit" abgeleitet, er stammt aber
aus dein alt-hochdeutschen Worte„terbing", d. h. Begeben-
heit. Diese» Wortstamm finden wir auch iin Sprach¬
gebrauch der norügeriiianischenLänder wieder, wo wir
in den Titeln mehrerer Blätter, z. B. in Schweden, di,
Bezeichnung„Tidingen" finden. Das Wort Zeitung in,
Sinne von Nachricht finden wir auch in den Heldenlieder»
des Mittelalters, z. B. im Nibelungenlied, sehr häufig.
Die romanische Bezeichnung Ga etto ftm. iit vo» de,
italienischen Scheidemünze„Gazetlu", mit m mutt Di«
Neuigkeit bezahlte.

Die Geisteskrankheiten bei Ven Japanern . ^ Iri
früheren Iahrhunderien war die Zahl der Irren verhält¬
nismäßig gering, und bei vielen Völkern des Altertum«
galten die Geistes kraulen sogar als die Freunde dei
Götter. Heiite uoa) werdeii bei den Mohaui>i>edul»ern die
Irren als Heilige verehrt. In der Tal scheu»! es, als
stünde die Zunahme der geistigen Erkrankungen indirekter
Beziehung zw den Fortschritten der Zivilisation. Der
Direktor des Tokioter Hospitals Aojama, Salto, erklärte,
daß dieser Zujam.nenhang besonders in Japan Nachweis-
bar sei. Vor fünfzig Jahre» noch, sagte er, sei tu Japan
Wahnsinn so gur wie unbekannt gewesen. Die geistigen
Erkrankungen begannen vor etwa 30 Jahren 4*i Umfang
3» gewinnen und nahmen zur Zeit des KVckj.e- in China
beträchtliche Ausdehnung an. Diese Zunahme wurde noch
stärker nach dem russisch-japanischen Kriege. Die Haupr-
Ursache dieser Erscheinung ist in Japan wie anderswo die
mit jedem Tage zunehmende Härte des Daseinskampfes,
die wieder eine Folgeerscheinung der tori-mteitenuen
Zivilisation ist •

Für Küche und Keller.
Elnmachen von Khobarber ohne Zucker. Der

frische Rhabarber wi>d geschält und in fingerlange Stück«
geschnitten, dann in leere Flaschen getan, die wohl i,
jedem Haushalt vorhanden sind, und klares (ungekochte?'
Wasser darauf gefüllt. Die Flasch?» werden fesl zugekork'.
in irgendwelches Papier ganz eiugeschlagen und in einem
dunklen Raum aufbewahrt. So halt der Rhabarber sich
sehr lange, und er wird dann erst wie jedes andere Obi«
bei Gebrauch mit Wasser und Zucker gekocht. Im Haue-
halt des Schreibers dieser Zeilen seit Jahr und Tag er¬
probt, gestattet diese Behandlung des Rhabarbers ouch
heute seine Erhaltung für den Verbrauch, selbst wenn di«
augenblickliche Zuckerknoppheitdem Ber' - ich des frischem
Rhabarbers engere Grenzen als sonst zieht.

Geschichtskalender.
Freitag , 19. Mai . 1607. Stiftung der Universität Gießen.

— 1854. Wilhelm Hey, Fabeldichter, -f Ichtershausen. — 1896.
SOai'd Schumann, Pianistin und Koruponistin, f Frankfurt a. M. —
1898. William Eivart Gladstone, englischer Staatsmann , t Ha»
«narben. — 1901. Ada Christen, Schriftstellerin, f Wien. — 1915.
S3ei Ailiy wird ein starker , in breiter Front
unternommener französischer Angriff abge-
w >. esen . — Völlige Niederlage der südlich des
Niemen Vordringen den Russen bei Gryszkabuda-
C y n i o >r>t y ^S zaki ; die blutigenVerluste desFein-
ü e s sind sehr schwer , daher „nur"  2200 Gefangene.
— Nördlich P >zemysl werden die verzweiseli
kämpfenden Russen „unter sehr erheblichen Ver-
l u ft e n" z u r ü ckg e schi a g e n. D e r F e i n d , „d e r e i l i g st
flieht " , wird aus seinen Stellungen geworfen . —
Gleicher „Erfolg " blüht den Russen ö st l i ch I a r o s -
lau und bei Sieniawo . — Am oberen Dnjestr wei.
1er « 5600  Gefangene , nördlich des Sambor wer-
den die Russen aus ihrerHckuptvertetdigungs.
steliung geworfen , Mosciska erstürmt . — „Sehr
starke Verluste " der Verbündeten bei Ari - Burnu
aus Ga il Ipoli " elegentlich eines türkischen An¬
ti r i s s e s.

Sonnabend , 20. Mai . 1631. Zerstörung Magdeburgs durch
die Kaiserlichen unier Tilly. — 1664. Andr. Schlüter, Archirekt und
Bildhauer. * Berlin. - 1902. Die Insel Kuba Republik. — 1910.
Gottlieb Planck, Jurist , Haupturheber des Bürgerlichen Gesetzbuches,
t Göttingen — 1915.  Der deutsche Angriss ö st lich
Podubis gelangt bis Beiygola ; weitere 1500
Russen gefangen . Oe st lich Miloszajeje und Ze»
miegola werden die Russen über die D u b i s j a
geworfen . — Sie österreichisch - Ungar . Truppen
erstürmen östlich Drohobysz eine russische Stel¬
lung und erobern den Ort R e u d o r f. 1800  Gesängen «.
— Die russische Gegenoffensive in Ostgalizien
kommt an der Pruth - Linie z u m Stehen — die
feindlichen Durchbruchsoerjuche bei Kolomea
find „ unter schwersten Verlusten " der Russen
gescheitert . — „ 0 12" <ö st erreichisch . ungarisch)
kapert 7 m o n t e n e g r i n i sche S e g e I d o o t e m i t K o n »
terbande und nimmt die Besatzungen gefangen.

Sonntag , 21. Mai . 1471. Albrccht Dürer. Maler. * Nürn-
berg. — 1506. Christoph Columbus, der Entdecker von Amerika»
f Valladolid. — 1890. E. F. v. Fransecky, preuß. General, f Wies¬
baden. — 1915.  Bei Schawdiny , westlich der Win¬
dau , wird ein russisches Reiterregiment ausge»
rieben . — ImBerglondevonKielce ( Slldpoien)
weichen die Russen nach hartnäckigen Kämpfen
erneut zurück . - Ein englisches Panzerschiff,
durch zwei Treffer der türkischen Küstenbatterlen
schwer beschädigt , muh sich flüchtend nach Lemno,
zurückziehen . — Der russische Panzerkreuzer
„P a n tel ei m oC~ (12780  Tnnnen ) wird durch ein
türkisches Unterseeboot im Schwarzen Meer ver¬
senkt . Aus dem Panzer befand sich ein Truppen¬
transport von 1400  Mann , der mit dem Schiff
r n t e r g i n g.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Klose» Herborn.

KeKmlntmachmlg.
Zu unser Geavssenschaflsregister ist heut? bei dem 9ten-

derothcr Spar - und Darlehenskaffenverein e.
© ■nt . tl. äp. in Nenderoth sollendese r-stltragen worden:

T ie Bekanntmachungen de: G.nossens«a't c,i'o!grn umer
deren F rma tm Herdorner Tr gebot?.

Herborn , den 17. Mai 1910.
Königliches Amtsgericht.

Mflttbe bau grünem Fujj
Anträge auf Abgabe van grünen , »

aus dem Stadtwalde sind in der Dbe »r
stellen.

Mir bemerken gleichzeitig , da«
försteroi zu diesem Zwecke wie ftif
allen Anträgen auf Ausstellung ^
Gras - Zettel usw. nur Samstags w.
von 0— 12  Nhr geöffnet ist. Zu and-°
können keine Anträge entgegen!werden. ^

Herborn, den 17. Mai 1916.
Der INagislrak: B irs

Betr. KartoffellLefervn^
Bewohner der Stadt , die noch Bedarf „„

haben, können, soweit Vorrat reicht, die
stehende Menge auf dem Rathause in der zeit"
Uhr vormittags und 3—6 Uhr nachmittai *
heriger Anmeldung und Bezahlung in Zi^
Empfang nehmen.

Herborn, den 19. Mai 1916.
Der Wirtschaft-

Lichtspiel -Theater WN tz,
Sonntag , den Zl . Mai 1916 , afccnb$|

Arme Marie , Schauspiel 4i
Drama in 2 Akten.

Giko-Wache 76.

WWrismWm
Nässten Dienstag , den L3 . d.

mittags 16 Uhr anfanaend, kommt tn bot
f)Ulf Chm an » in Sechshelden folgendes Ho,^
Gemeindewald Sechshelden zur Versteigerung:
Distr. 2 Sommberg: 1 Kiese,n-Stomm --- 0,62\

50 Rm. Kiefern-Nutzscheit:
5 Rm. „ -Nutzkppl. ;

Distr. 11 Klangstein: 2 Kiefern-Stämme = 1,09j
„ „ 5 Rm. Kiefern-Nutzscheit!
3 Bickelbach: 12 Fichten-Stämme — 5,83f
8 Knochenpl.: 3 Rm. Kiefern-Nutzscheit 2,1

18 Löhren: 1 Kiefern-Stamm0,86 s
24 Imbach: 4 Fichten-Stämme 1,00f

Sechshelden , den 17. Mai 1916.
Der Bürgerme,

Nutz- und Brennholz-Mi!
Königliche Oberförsterei Ebersbacl

Montag , den 26 . Mai vorm . 8'/«Ub
Gastwirtschaft Kretzer  in Strastebersbach.

Schutzbez. Wisienbach: Distr. 1,4 Bömberg,
bach und Totl. ; Sckutzbez. Mandeln: Distr. 20
23- 27 Hardt, 29 Mengesberg und Totl ; Schutz
Hölze: Distr. 35 Spieß, 33 Kahrleite, 39 Nordbell, -
pertsstruth, 47 Iogdberg, 48 Herrnberg und Totl.:
bez. Offdilln: Distr 63 Junkernwald, Dillquell
Totalität.

Eichen:  15 Stämme ----- 11 Fm., 5 Rm.
Knüppel; Buchen:  2 Stämme = 2 Fm.. 50 Rm.
430 Scheit, 330 Knüppel. 210 Reiser; Nadelhc
Stämme --- 285 Fm., 1611 Stangen 3. Kl., 1800  4.:
4 Rm. Knüppel.

Das Brennnholz liegt hauptsächlich in den Distr.$
35 Spieß und im Distr. 68 Dillquellseile die Rum
bis 678: — Die Förster erteilen nähere Auskunft.

Der Verkauf des Nutzholzes beginnt nachm.

Keßtzri-Mt-llmin
Ürriunt.

Freitag ,den 18 d Mts .,
abends 3 Uhr: Versamm¬
lung im Hotel Magnus.

Der Vorstand.

Invalide
im Schreiben bewandert, sucht
leichte Arbeit gegen mäßige
Vergütung. Näheres in der
Geschäftsstelle des Nass.Volksfr.

Fahrräder.
Erstklassige Mmken wie

Brennabor , Phänomen,
Torpedo

stets auf Lager.
GünstigeZahlungsbedingungcn

I . K. Mecksl
Herborn . Schloßstraße 8.

Kchliche il«
Sonntag, den 21.

(Cantate.)
Herborv

Vorm. '/21
Herr Dekan Professor«

Text: Joh . 1? d
Lieder: 101,

Christenlehre für i>iê
Jugend der1., 2.und-

1 Uhr: Kindergom
2 Uhr:  Herr Pfam-'

Lied: 23^
Abends8'.- Up

Versammlung imf»-'
Amdois.

is/« Uhr:  Herr Pft
Heiliges AdB

Bin-!
1 Uhr: Kindergo

Uckersdorf
3»/4Uhr : Herr Pfarre

Hördold- .
4 Uhr:  Herr

Taufen und
Herr Pfarrer

£1(111

Mittwoch8 0^ ,itä  f i ) e i*a I i e i»
für Samml. w. gekauft . Off. . frauenvercin im T
u V . 631 an Haafen - i Donnerslag
stein LVogler , Dresden. 'Kriegsbetstundei"°
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